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denn bei allen mineralischen Materialva-
rianten ist – im Vergleich zu Holz – der 
Anteil an fossilen Energieträgern am Ge-
samtenergieverbrauch sehr hoch.

Bei Lärmschutzwänden weist Holz 
gegenüber anderen Materialien noch 
weitere Vorteile auf. Im Vergleich zu Be-
ton werden Holzwände sehr viel selte-
ner mit Graffiti verschmutzt, im Ver-
gleich zu Steinkörben benötigen Holz-
wände sehr viel weniger Platz, bei 
gleichwertigem Schallschutz. Weil die 
Holzwände in Produktionshallen, also 
im Trockenen, erstellt werden, halten 
sich Bauschäden im Rahmen. Der Ein-
bau der Wände – und damit die mit dem 
Einbau verbundene Lärmbelästigung für 
die Anwohnerinnen und Anwohner – 
sind so ungleich geringer als bei Stein-
körben oder Betonwänden. Auch die 
Kosten sind ungleich tiefer.

«Wenig Werbung»

Trotzdem fällt auf, dass Gemeinden bei 
Lärmschutzwänden nicht im grossen Stil 
auf Holz setzen. Was sind die Gründe da-

für? Guido Thalmann, Geschäftsleiter 
von Imprägnierwerk AG in Willisau, 
denkt, dass die Vorteile des Holzes zu 
wenig bekannt seien. «Behandeltes Holz 
ist giftklassefrei, was viele nicht wissen. 

Es muss auch nicht separat entsorgt wer-
den, sondern kann als Altholz verbrannt 
werden – und sorgt so erst noch für Ener-
gie. Zudem handelt es sich um einen 
nachwachsenden Baustoff.» Ein weitver-
breitetes Vorurteil sei, dass Holz weniger 
haltbar ist als Stein. «Stein vergeht nicht, 
Holz wird irgendwann mal alt, das 
stimmt. Behandelte Schallschutzwände 
aus Holz halten  eine Generation lang – 
das ist eine Zeitspanne, in der die Lärm-
schutzwände häufig eh schon nicht mehr 
stehen, weil der Strassen- oder Schienen-
verlauf abgeändert wurde.» Thalmann 
bedauert, dass Holz zu wenig Fürspre-
cher in den Gemeinden habe. «Wenn Ge-
meinden Lärmschutzwände ausschrei-
ben, dann haben Anbieter aus dem Holz-
bau oft schlechte Karten, sie werden gar 
nicht in Betracht gezogen. Dabei müss-
ten gerade Gemeinden nachwachsende 
Baustoffe aus der Region bevorzugen.»

Roland Ringgenberg von Wenger 
Holzbau AG hat eine ähnliche Beobach-
tung gemacht. Er erzählt aber auch, dass 
einzelne Kantone wie der Kanton Aar-
gau mittlerweile bewusst auf Lärm-
schutzwände aus Holz setzen würde. 
Was er dabei gut findet, ist, dass der Aar-
gau konsequent auf eine hohe Qualität 
achtet. «Es gibt günstige Schallschutz-
wände aus Holz ohne ein Blechdach. 
Weil das Metall aber das Holz schützt, 
ist es für die Langlebigkeit der Wand un-
erlässlich», sagt er.

Dank ihres Innen- 
lebens, das Roland 
Ringgenberg von 
Wenger Holzbau 
zeigt, dämmen Holz-
wände Lärm ge-
nauso wie andere 
Materialien.
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